
Vergangene Gedanken im Herbst

Wer nicht ahnt der nicht geweiht,

gefangen im dunklen Herbst der Zeit,

so fragt man sich im Stillen,

was da noch verbleibt.

Plätschernd draußen der Regen

vom Fenster, aus der dunklen Stube,

in der nicht eine Lampe brennt,

schaut auf ein trostloses Bild hinaus.

Welkes Laub noch an den Zweigen,

die starren Bäume stehn vorm Haus,

vom Herbst verfärbt die Blätter flattern

verstreut im Nebel, der in dieser Szenerie

anmutig um den Bäumen wabert.

Meine Gedanken ziehen in einem Strom dahin

und ich sehe nicht, wo sich ein Ende findet.

Die Materie mich doch an die Erde bindet,

selbst wenn mein Geist sich verirrt in Wegen,

von dunklen Labyrinthen der Gedanken

und in die Unendlichkeit will entschweben.
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